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Der Mensch ist ein unglaublich 
neugieriges Wesen, sein Neugier-
verhalten ist angeboren. Warum 
macht uns dann das Lernen so 
große Probleme? Wenn wir uns 
der Lust am Neuen hingeben 
können, wenn wir suchen, lernen, 
ausprobieren, stimulieren wir 
persönliches Wachstum. Diese 
Neugierde, diese Lust an Neuem 
erlahmt jedoch bei bedeutungslo-
sen oder nicht erklärungsbedürfti-
gen Sachverhalten. 

Nur, wenn etwas nützlich 
oder wünschenswert ist, 
wenn etwas unter die Haut 
geht, ist es für unser Gehirn 
relevant.  

Experten wie Gundi Wentner 
oder Bernhard Gröhs, Chef von 

Unsere Kultur basiert auf der 
Weitergabe von Wissen und 
Fähigkeiten. Ständig erwerben wir 
neue Kenntnisse und Fertigkeiten. 
Natürlich muss sich Schule an 
den Erfordernissen der jeweiligen 
Zeit orientieren. Technisch-natur-
wissenschaftliche Kenntnisse und 
Fähigkeiten sowie Know-how im 
Umgang mit digitalen Medien sind 
heute nicht umsonst ein wichtiger 
Bestandteil des Lehrplans. Doch 
Bildung ist sicher mehr als das. Sie 
befähigt Menschen selbstständig 
Probleme zu lösen. Wir alle profi-
tieren davon, wenn möglichst viele 
Mitglieder unserer Gesellschaft po-
litische oder wirtschaftliche Fragen 
vernünftig abwägen, Verantwortung 
übernehmen und moralisch getra-
gene Entscheidungen treffen.

Deloitte Österreich, sprechen von 
einem unzeitgemäßen Bildungs-
modell, in dem wir viele Talente 
verlieren. Studien, wie die Pisa 
Studie, weisen ebenfalls auf 
Mängel hin: Zu wenig Pflichtschul-
abgänger erreichen ihre Lernzie-
le. 28 Prozent der 15-Jährigen 
können trotz positiven Schulab-
schlusses nicht sinnerfassend 
lesen, haben Probleme mit den 
Grundrechnungsarten, einfacher 
Rechtschreibung und logischem 
Denken.  Weiters verlassen rund 
9.000 Mädchen und Buben die 
Schule ohne Abschluss (Statistik 
Austria). Es fehlen die grundle-
genden Voraussetzungen für den 
Antritt einer Lehre.  Woran liegt 
es, dass wir junge Menschen 
nicht hinreichend bilden bzw. 

(Grossmann & Grossmann, 2006)                                              

Bildung ist ein Menschenrecht - die Grundvoraussetzung für eine Verbesserung der Lebensqua-
lität – und ein Garant für Frieden, Demokratie und die Überwindung von Armut (Unesco Austria). 
Bildung selbst besitzt einen transformatorischen Moment: Sie verändert die Selbst- und Weltsicht, 
stärkt Urteils- und Entscheidungskraft und sensibilisiert für moralische Fragen.

Wenn man 
     Bildung will,
 muss man sich auf Bindung 
einlassen
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ausbilden können, dass sie sich 
gesellschaftlichen Regeln entzie-
hen und wir sie nicht erreichen 
können? 

Kinder und Jugendliche 
brauchen Aufgaben an de-
nen sie wachsen können. 
Sie müssen sich gemein-
sam für etwas einsetzen 
und ihre Umwelt gestalten 
können. Wir lernen im Le-
ben vor allem dann, wenn 
wir mit anderen gemein-
sam etwas Entdecken, Er-
forschen oder Gestalten 
können. 

Lernen und die Leistungsfähigkeit 
des Kindes hängen stark davon 
ab, wie eingebunden und verbun-
den sich das Kind in der Gemein-
schaft aber auch mit den Lehr-
personen erlebt. Grossmann und 
Grossmann (2006) sehen in dem 

Zusammenspiel von Bindung und 
Bildung den höchsten Einfluss auf 
erfolgreiches schulisches Lernen. 
Sozial-emotionale Faktoren bilden 
die Voraussetzung für gelingende 
Lernprozesse. Wenn Kinder keine 
sichere Bindung erleben, können 
sie ihre Kraft nicht auf schulische 
Aufgaben lenken. Sie sind per-
manent mit dem Ausagieren ihrer 
emotionalen Instabilität beschäf-
tigt, fallen störend auf und schaf-
fen ihr Lernpensum nicht. 

LehrerInnen sind Bin-
dungspersonen für Schü-
lerInnen. Ihre Bindungs-
haltung beeinflusst die 
Bindungsentwicklung der 
SchülerInnen. Feinfühlige 
Verhaltensweisen des Leh-
rers bzw. der Lehrerin för-
dern sichere Bindung. 

Der Bindungsforscher Karl 
Heinz Brisch beschreibt das 
derzeitige Schulsystem als 
vorwiegend bindungsvermei-
dend. Zu hohe Schülerzahlen, 
der erzwungene Gleichschritt 
im Lernen und eine permanen-
te Bedrohung durch schlechte 
Noten, behindern bei vielen 
Kindern und Jugendlichen 
die Entwicklung verlässlicher 
Beziehungen. Dabei stellt eine 
sichere sekundäre Bindung 
zwischen der LehrerIn und 
dem Kind eine Möglichkeit dar, 
das Kind dort abzuholen, wo 
es steht und es in ein soziales 

Grossmann & Grossmann  

(2012)
 
Bindungen - das Gefüge psychi-

scher Sicherheit. 

Miteinander zu integrieren. Zwi-
schenmenschliche Beziehungen 
tragen den Lernprozess. Das 
impliziert die Wertschätzung 
von sicheren Bindungen in allen 
Bildungsorten. 

Pädagogischer Alltag erfordert 
besonderes Know-how, Sensibi-
lität und Beziehungsfähigkeit. Mit 
einem geschärften Blick auf gelin-
gende Momente, bietet Marte Meo 
einen Schlüssel die Beziehungs-
fähigkeit zu stärken. Das erfordert, 
dass Kind als Einzelindividuum zu 
sehen und nicht in seiner Klas-
sendynamik. Wenn ich mit meiner 
Aufmerksamkeit ganz beim Kind 
bleibe und ihm die Zeit gebe, die 
es braucht, um in einen Prozess 
zu kommen, vermittle ich dem Kind 
bedeutsam zu sein und stärke sein 
Zutrauen in sich selbst.

Wir müssen unseren Blick ver-
ändern und jedes Kind und jede 
Familie von ihren Stärken aus 
betrachten und Kompetenzen in 
den Mittelpunkt stellen. Denn die 
Lebenswirklichkeit, v.a. die soziale 
Lebenswirklichkeit schafft Hirn-
strukturen und beeinflusst maß-
geblich Gesundheit und Krankheit, 
Bildungserfolg und Misserfolg.

│ Dr.in Sabine Wirnsberger
Leitung des Institutes für Familienförderung
Kinderpsychologin und Familientherapeutin,
Erziehungsberaterin, Supervisorin

Wenn man 
     Bildung will,
 muss man sich auf Bindung 
einlassen
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Welche Bindungsstrategien Kinder 
entwickeln, hängt von der Er-
reichbarkeit und der emotionalen 
Verfügbarkeit der Bindungsperson 
ab und wie gut diese seine Bedürf-
nisse erkennen und den Säugling/
das Kind in seiner Selbstregula-
tion unterstützen kann. Bereits 
im ersten Lebensjahr bilden sich 
unterschiedliche Bindungsreprä-
sentationen heraus. Sie beinhalten 
bewusste und unbewusste ver-
innerlichte Vorstellungen (Wenn 
ich traurig bin, dann …/ Ich bin für 
meine Mami ganz wichtig.). 

Diese steuern das Erleben und 
Handeln des Kindes.
Man unterscheidet die drei Haupt-
gruppen „sichere“, „unsicher-
vermeidend“, und „unsicher-ambi-

Die sichere Bindung beschützt. 
Sie stärkt das Urvertrauen, das 
Selbstwertgefühl, die Fähigkeit 
mit anderen Menschen sozial 
kompetent umzugehen, die Welt 
zu entdecken und ihr dabei mutig 
und emotional ausgeglichen 
gegenüber zu treten. Sichere 
Bindung stellt einen hohen Resili-
enzfaktor dar.

Das Bindungsmuster, welches das 
Kleinkind zu seiner ersten Be-
zugsperson aufgebaut hat, bleibt 
über das ganze Leben hinweg ein 
Bezugspunkt und beeinflusst die 
Gesamtentwicklung und den Wer-
degang der Persönlichkeit. Günsti-
ge wie ungünstige Bindungsmuster 
können von Generation zu Gene-
ration weitergegeben werden.

Die sichere Bindung gilt als einer der wichtigsten Schutzfaktoren für die seelische Gesundheit. Sie 
kann als „emotionaler Polster“ verstanden werden, fördert die kognitive Entwicklung, den Schul-
erfolg und erleichtert gute Beziehungen zu PädagogInnen und Gleichaltrigen aufzubauen.  

valent“ gebundene Kinder. Diese 
drei Bindungsmuster (sichere, 
unsicher-vermeidend, unsicher-
ambivalent) werden als spezifische 
und organisierte Anpassungsmus-
ter noch durchschnittlich normaler 
Eltern-Kind-Beziehung angese-
hen. Bei der vierten Gruppe der 
„desorganisiert/desorientiert“ 
gebundenen Kinder lässt sich 
gar keine zielgerichtete Bindungs-
strategie erkennen. Diese Kinder 
haben aus verschiedenen Grün-
den kein stabiles Verhaltensmuster 
zur Bindungsperson aufbauen 
können.

Bindung 
    als
Resilienzfaktor
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...bitte umblättern und weiterlesen

Sichere Bindung

■    flexibles angemessenes Zusammenspiel zwischen
       Exploration und Bindung.
■    In Stresssituationen ist die Aufmerksamkeit des Kindes bei der 	
      Bindungsperson.
■    Das Kind lässt sich von der Bindungsperson trösten und reguliert 
      so seine Emotionen.
■    Danach wird die Aufmerksamkeit wieder auf die
      Exploration gerichtet.
■    Sicher aufwachsende Kinder verwenden einen komplexeren Wort-	
      schatz, um Gefühle wie Liebe, Hass, Lust, Ekel und Wut zu be-   
      schreiben. Sie können ihren physiologischen Zustand wie Hunger 	  
      und Durst gut benennen. 
■    Sicher gebundene Kinder sind selbständig.

Unsicher-vermeidene Bindung

■    Wenig Kontakt zur Bindungsperson (Vermeidung schmerzhafter  
      Erfahrungen).
■    In Stresssituationen wird die Aufmerksamkeit auf Objekte oder  
      Aktivitäten gelenkt.
■    Das Kind versucht damit Belastungssituationen alleine zu bewältigen.
■    Exploration und Autonomiebestreben dominieren.

Unsicher-ambivalente Bindung

■     Zeichnet sich durch extremes Nähebedürfnis aus.
■     Fehlende Abgrenzung und Gefühlsübersteigerung.
■     Die Aufmerksamkeit ist schon bei geringsten Anzeichen von Stress  
       auf Beziehung gerichtet.
■     Das Kind ist latent immer in Alarmbereitschaft, sucht ständig die  
       Aufmerksamkeit der Bezugspersonen und kann auch kurze 
      Trennungen schlecht aushalten.

Desorganisierte Bindungsstrategien

■     Das Kind ist einer unlösbaren Situation ausgesetzt. Die Person, 
       die ihm Schutz geben soll, ist selbst Auslöser der Angst.
■     Affektive Kommunikation der Eltern ist extrem widersprüchlich 
       und verstörend.
■     Kind zeigt in der Stresssituation abrupte Bewegungen, zeigt 
       von allem etwas, kann sich auf nichts einlassen. 
■     Widerstand gegen emotionsrelevante Gesprächsinhalte.
■     Kontrollierendes Verhalten.

Das Grundbedürfnis nach Bindung 
steht für das Bedürfnis, enge zwi-
schenmenschliche Beziehungen 
einzugehen, sich sicher gebunden 
zu fühlen und sich als liebesfähig 
und liebenswert zu erleben.
Dem Grundbedürfnis nach Auto-
nomie und Kompetenz, liegt der 
Wunsch nach einer effektiven 
Interaktion mit der Umwelt zugrun-
de, durch die positive Ergebnisse 
erzielt und negative verhindert 
werden können.

Mit beiden Verhaltenssystemen 
ist das Kind von Geburt an ausge-
stattet; beide Verhaltenssysteme 
werden durch Mangel aktiviert 
und durch Befriedigung beruhigt. 
Hat das Baby zu einer Person 
eine Bindung aufgebaut, so kann 
es von dieser aus, seine Umwelt 
erkunden und Explorationsverhal-
ten zeigen. Kommt das Kind dann 
bei seinen Erkundungsversuchen 
in eine Überforderungssituation 
(Erschrecken, Angst, Müdigkeit, 
Schmerz, Hunger, Unwohlsein), 
wird sein Bindungsverhalten 
aktiviert, und es wird zur „siche-
ren Basis“, der Bindungsperson, 
zurückkehren.

Wie Mütter auf die Bindungs- und 
Explorationsbedürfnisse ihres 
Kindes reagieren, ist sehr unter-
schiedlich und hängt weitgehend 
mit ihren eigenen Kindheitserfah-
rungen zusammen.

Mary Ainsworth hat dieses mütter-
liche Antwortverhalten als Feinfüh-
ligkeit beschrieben. Feinfühligkeit 
von Bindungspersonen gegenüber 
den Signalen des Kindes bedeu-
tet, sich in die Lage des Kindes 
versetzen zu können und es als 
eigenständige Person mit eigenen 
Bedürfnissen und Absichten anzu-
erkennen.



8

...bitte weiterlesen



Thomas Köhler-Saretzki 
und Anika Merten (2017)

Wo ist Wilma? 
Ein Bilderbuch über Bindungsmuster  

Aletha J. Solter (2015)
Spielen schafft Nähe - Nähe 
löst Konflikte: Spielideen für 
eine gute Bindung.  

Fabienne Becker-Stoll , Kathrin 

Beckh, et al. (2018)

Bindung Eine sichere Basis fürs Leben 

Die Sicherheit einerseits durch 
einen klar definierten Handlungs-
spielraum und andererseits durch 
ein hohes Maß an Liebe und 
Zuwendung, führt zu einer engen 
Bindung zwischen Eltern und Kind. 
Einfach ausgedrückt, bedeutet das: 
Viel Liebe und Unterstützung ge-

Feinfühliges Verhalten ge-
genüber einem Kleinkind ist 
die Voraussetzung für den 
Aufbau einer emotional ver-
trauensvollen und tragfähi-
gen Beziehung und beinhal-
tet, die Signale des Kindes 
wahrzunehmen, richtig zu 
interpretieren und prompt 
sowie angemessen darauf zu 
reagieren.

Das Konzept der  „feinfühligen 
Herausforderung im Spiel“ geht 
davon aus, dass der erwachsene 
Spielpartner in seiner Interaktion 
mit dem Kind nicht nur feinfühlig 
auf die Bindungsbedürfnisse des 
Kindes eingeht, sondern ebenso 
die Neugier, die Exploration und 
die Tüchtigkeit des Kindes unter-
stützt und fördert, indem er dem 
Kind Raum gibt, seine eigenen 
Vorstellungen umzusetzen, so 
dass das Kind tiefer gehen 
und von sich heraus etwas entwi-
ckeln kann.

ben, dabei klare Grenzen und Re-
geln für Kinder aufstellen und diese 
auch konsequent durchsetzen.
Kinder brauchen aber auch Mög-
lichkeiten, Kreativität und Eigenin-
itiative auszuleben um Verantwor-
tung zu übernehmen. 

Marte Meo: (Buch + DVD] (2014)

Eine Einladung zur Entwicklung 

von  Maria Aarts, Christian Hawellek, 

Hildegard Rausch, Marian Schneider, 

Christa Thelen - Interview Gerald 

Hüther 
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begegnung
       gestalten

Eine wichtige Basis für das Lernen in der Schule ist die emotionale Stabilität. Positive oder negative 
Stimmungen stellen dabei einen Grundstein für das Wohlbefinden und den Lernerfolg oder anderer-
seits für Angst, Anspannung und Stress dar. Nur eine ausgeglichene positive Gefühlslage ermögli-
cht die Aufnahme, die Verarbeitung und das Speichern neuer Informationen. Das Erlernen von so-
zialer und emotionaler Kompetenz ist im Zusammenhang mit dem Umfeld Schule daher wesentlich.

Das menschliche Gehirn ist le-
benslang lernfähig. Verknüpfungen 
der Nervenzellen werden nicht 
durch genetische Programme, 
sondern durch die jeweils gemach-
ten eigenen Erfahrungen festge-
legt. Die wichtigsten Erfahrungen, 
die ein Kind im Verlauf seiner 
Entwicklung macht, sind Bezie-
hungserfahrungen.

Diese Erfahrungen sind Motoren 
unseres Motivationssystems. 
Beachtung, Zuwendung oder 
Anerkennung kurbeln motivati-
onswirksame Neuromodulatoren 
wie Dopamin, endogene Opioide 
oder Oxytocin im körpereigenen 
„Belohnungssystem“ an. Einmal 
entstandene Muster bestimmen 
die Wahrnehmung, Bewertung 
und Einordnung aller weiteren, 
nachfolgenden Erfahrungen. 
Beziehungslosigkeit und Nichtbe-
achtung wird vom menschlichen 
Gehirn als psychische Verletzung 
registriert – genau wie körperlicher 

Schmerz. Nichtbeachtung lähmt 
das Motivationssystem und erhöht 
das Aggressionspotenzial. 

Der Mensch, das neugierigste und 
interessierteste Wesen. Wir sind 
als Kinder und Jugendliche un-
ablässig hungrig auf neue Reize, 
unser Gehirn genießt es stimuliert 
zu werden. Wir empfinden zum 
Beispiel Lust an Geheimnissen 
und deren Aufdeckung, und 
es beschert uns das berühmte 
„Flow-Erlebnis“, bei dem wir all 
unser Können aufbieten. Um aber 
für eine Sache zu brennen, sein 
Potenzial entfalten zu können, 
sind viele Faktoren notwendig. Am 
leichtesten lernen wir in der Inter-
aktion, im Austausch mit anderen. 
„Die Qualitäten des Miteinanders 
sind – aus der Sicht der Bindungs-
forschung – der Schlüssel zum 
Verständnis geringer oder großer 
Bereitschaft zur Teilhabe auch an 
anspruchsvollen Lernprozessen“ 
(Grossmann & Grossmann, 2006). 

Gute soziale Bindungen, er-
leichtern Kindern Bildungs-
angebot anzunehmen, für 
sich zu nützen und dabei 
gleichzeitig konstruktiv kri-
tisch zu bleiben.
 

Unter dem Einfluss guter Gefühle 
sind wir wacher, aufmerksamer 
und als Folge daraus auch klüger. 
Entspannung während des Lernens 
ist eine wichtige Maßnahme, um 
dem Gehirn die notwendige Zeit 
für die Speicherung von Informa-
tionen zu geben. Wir haben einen 
wesentlich besseren Zugriff auf 
unseren semantischen Speicher, 
wenn wir gut drauf sind. Positive 
Gefühle versetzen uns in die Lage, 
unsere Anlagen und Möglichkeiten 
zu verwirklichen, unsere Potenziale 
und Ressourcen zu nutzen und die 
Beziehungen zu anderen Men-
schen bestmöglich zu gestalten 
(Barbara Frederickson).
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Bildung entfaltet sich durch die 
soziale Vermittlung, über die Inter-
aktion zwischen Menschen. Doch 
der Aufbau persönlicher Beziehun-
gen erfährt im Bildungssystem, je 
älter Kinder werden, einen immer 
geringer werdenden Stellenwert. 
Second Attachment nennen Bin-
dungsforscher, die bindungsrele-
vante Beziehung zwischen Lehr-
erInnen und SchülerInnen.
Kinder, bis ins Grundschulalter hin-
ein, lieben ihre/n PädagogIn, wenn 
ihrem Bindungsbedürfnis ent-
sprochen wird. Er/Sie bringen ihr 
als Zeichen der Zuneigung kleine 
Geschenke, z.B. Bilder mit Herzen 
und gehen gerne in die Schule. 
Mit dem Übergang in das Jugend-
alter verändert sich die Qualität der 
Beziehung. Jugendliche suchen 

Persönlichkeiten, die sie achten 
und an denen sie sich orientieren 
können. Entstehen Bindungen 
und Beziehungen, ist das dem 
persönlichen Engagement ein-
zelner LehrerInnen oder Schulen 
zu verdanken, welche viel Zeit in 
die Entwicklung eines Schulethos 
investieren (Psychologie in Öster-
reich 5 | 2012, Theresia Herbst). 
Für die Berufsbildung Jugendlicher 
gilt, dass der Qualität der Bezie-
hung zum Ausbildner, zur Aus-

bildnerin neben der hochwertigen 
beruflichen Ausbildung, die Schlüs-
selrolle zukommt. Eine zweite 
Bindungsmöglichkeit aufzubauen, 
ist gerade für unsicher gebunde-
ne Kinder ein  immenser Gewinn. 
Sie hängt davon ab, je besser es 
PädagogInnen gelingt: 

   klare Regeln aufzustellen und  
       auch durchzusetzen. 
   SchülerInnen umfangreiche 
      Unterstützung und emotio- 
      nale  Wärme zu geben. 
   geforderte Verhaltensweisen 
       auch selbst vorzuleben.

Bindungsschwache Kinder 
und Jugendliche

Vor allem schwierige Kinder und 
Jugendliche stellen eine Heraus-
forderung in der Beziehungsgestal-
tung dar und fordern uns mit ihrem 
Verhalten am stärksten heraus. 
In ihrem Verhalten spiegeln sich 
oft unverarbeitete, sehr stress-
volle, leidvolle Erfahrungen und 
ein Unvermögen, mit Furcht und 
Unsicherheit fertigzuwerden. Die 
Folge ist, dass sie zum Mittel des 
Agierens greifen. Reaktive Kampf/
Flucht-Verläufe als Echo, auf nicht 
aufgefangene und „gehaltene“ 
Angst und unverarbeitete Erfah-
rungen, können das Verhalten 
dominieren. Gerade desorgani-
sierte Kinder und Jugendliche 

”Jeder Lehrer bringt seine Bindungshaltung (mit seinen 
Eltern) in die Beziehung zum Schüler ein. Ebenso bringt 
der einzelne Schüler seine Bindungsqualität (mit seinen 
Eltern) in die Interaktion mit dem Lehrer ein. Der do-
minantere Interaktionspartner ist jedoch der Lehrer. Er 
bestimmt die Qualität der Bindungsbeziehung. Feinfüh-
lige Verhaltensweisen des Lehrers fördern die sichere 
Bindung des Schülers an den Lehrer.”

...bitte weiterlesen



(Interview)
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...bitte umblättern 
            und weiterlesen

verbrauchen viel Energie für innere 
emotionale Konflikte und Ängste. 
Sie haben den Kopf für das Lernen 
nicht frei und interessieren sich 
kaum für Lerninhalte, Themen oder 
Aufgabenbereiche. Aus Schutz vor 
neuen Verletzungen entwickeln 
manche Kinder und Jugendliche 
ablehnende, ambivalente oder 
chaotische Verhaltensstrategien.
Dieses Verhalten ist schwer zu 
ertragen und führt häufig wieder 
zu Ablehnung von Erwachsenen. 
Dennoch kann psychische Si-
cherheit wieder erlangt werden, 
durch neue sichere Beziehungen 
mit anderen Erwachsenen, die die 
kindlichen Bedürfnisse erkennen 
und angemessen auf die zugrun-
deliegende Beziehungsproblematik 
reagieren (Psychologie in Öster-
reich 5 | 2012, Theresia Herbst).

Wenn diese Verhaltensweisen rich-
tig verstanden werden - nicht als 
Akt der Gehässigkeit und Wider-
setzlichkeit, sondern als Ausdruck 
tiefsitzender Angst und Hilflosig-
keit-, dann kann die Schule mit 
anderen Strategien als mit Strafe 
und Ausschluss darauf reagieren 
und sich Gedanken darüber ma-
chen, was sie tun kann, damit das 
Kind oder der/die Jugendliche sich 
sicher und angenommen fühlt.

Interventionen bei Bin-
dungsaggressionen

   Beziehung aufrechterhalten - 
      unabhängig vom Verhalten.
   Durch Rituale, klare Struktur   
      - Anfang und Ende, Signalset-
      zung Sicherheit schaffen.
  Aggression als Nähe inter-
      pretieren.
  Rückspultechnik verwenden: 
     „Du gehst jetzt nochmals   
      hinaus und sagst ganz  
      freundlich guten Morgen“.

PädagogInnen verbringen viel 
Zeit mit Kindern und Jugendlichen 
und haben einen großen Einfluss 
auf ihre Entwicklung. Verfügen sie 
über eine eigene sichere Bin-
dungsorganisation, fällt es ihnen 
leichter, auf die Bindungsbedürf-
nisse ihrer Schützlinge einzuge-
hen. Das Kind wird sich anfangs 
misstrauisch verhalten und den/die 
LehrerIn auf ihre Verlässlichkeit hin 
prüfen. Der Prozess der Vertrau-
ensbildung fordert Geduld und 
Kraft. Die neue sichere Bindung 

zum/zur LehrerIn muss sich 
bewähren.

Aufgaben, die ausführbar, kon-
kret und auf die Koordination von 
Hand und Auge abgestimmt sind, 
können beruhigend wirken, wenn 
Angst aufkommt.

Rita Scheuermann (2018)

Die Kunst des klugen Lernens  

Was brauchen wir um optimal zu lernen? Entscheidend in 

dieser Hinsicht, ist ein sicheres Grundgefühl. Erst wenn der 

Hirnstamm, unser archaisches Wächtergehirn, besänftigt ist, 

können ihm Großhirn und Gedächtnis neuronal komplett zu-

geschalten werden. Nur dann sind wir Menschen in der Lage, feine Unterschiede 

wahrzunehmen, klar zu denken und vernünftig zu handeln.
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...bitte weiterlesen


Ein wesentlicher Faktor gelin-
gender Bildungsprozesse ist die 
Kooperation zwischen Schule 
und Familie und Einbindung von 
Umfeld-Ressourcen. Vorausset-
zung dafür ist, dass sich Eltern 
und PädagogInnen auf Augen-
höhe begegnen und gegenseitig 
wertschätzen, was der andere je 

nach seinen Möglichkeiten beitra-
gen kann. Ressourcen von außen 
heranzuziehen aus Wirtschaft, Ver-
einen, anderen Einrichtungen z.B. 
Seniorenheimen muss wesentlich 
konsequenter umgesetzt werden. 
Schule allein auf sich gestellt kann 
den Bildungsauftrag nicht erfüllen.

Kerstin Lehmann (2015)

Lehrer coachen Schüler: Methoden und 

Arbeitsblätter zu Selbstreflexion, Persön-

lichkeitsentwicklung und positivem Denken 
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...bitte weiterlesen


Marte Meo                                   
  in der Schule:

Im Juni 2018 ladet mich die Direktorin der Volksschule Berlinerring ein, Ideen und Informationen aus 
Marte Meo, in einem Schulprojekt in die Schule zu tragen. Marte Meo ist eine videobasierte Methode 
aus den Niederlanden. Mit ihr werden konsequent positive Bilder aus dem (Schul-) Alltag gezeigt 
und mit Entwicklungsinformationen verbunden. Ziel ist es, alltägliche Begegnungen bewusst zu 
nutzen, um unterbrochene Beziehungs- und Entfaltungsprozesse wieder in Gang zu bringen.

Eine Einladung zu sehen, was man alles gut kann

Gelungene Begegnungen 
Ich sitze in der Klasse und be-
obachte im ganz gewöhnlichen 
Schulalltag, wie Kinder Aufgaben 
übernehmen und umsetzen und 
wie sie miteinander kooperieren. 
Um von den alltäglichen Schulan-
geboten profitieren und sich dabei 
wohl fühlen zu können, brauchen 
Kinder grundlegende soziale und 
emotionale Fertigkeiten. Diese 
entfalten sich aus alltäglichen, 
gelungenen Begegnungen her-
aus. Sind sie vorhanden, wie in 
dem angeführten “Dialog zweier 
Jungs”, fallen sie nicht großartig 
auf. Fehlen sie aber, kann sich 
das ganzheitlich in alle Entwick-
lungsbereiche des Kindes hinein-
wirken und die gute Atmosphäre 
und die Ressourcen sozialer 
Gruppen belasten.

“Dialog zweier Jungs” (aus 
der 2. Klasse Volksschule)
Max jausnet gemütlich. Da 
kommt Simon und sagt sehr 
ruhig und klar: “Max, du hast 
gestern schon wieder meine 
Schuhe genommen.” Max hört 
auf zu jausnen, schaut auf und 
sagt in einfühlsamen Tönen: 
“Oh, das tut mir leid, das wollt 
ich nicht.” Simon: “Du musst 
schauen, ich hab Einlagen drin 
und du nicht.” Max: “Oh, jetzt 
weiß ich es. Jetzt pass ich auf.” 

Marte Meo ist ein unterstützendes 
Werkzeug, diese oft ultrakleinen, 
bedeutsamen Momente (in Video-
bildern) groß zu machen und mit 
Informationen zu verbinden:

■   Die wertschätzenden und  
     freundlichen Töne der Jungs 

     signalisieren einander “ich 
     mag dich, du bist o.k.”. So  
     schaffen sie eine gute Atmo- 
     sphäre, die Grundlage für ge- 
     meinsame Lösungen ist.
■   Das Repertoire an Worten, das 
     sie zur Verfügung haben, er-
     möglicht ihnen ihre Gedanken 
     und Gefühle auszudrücken.
■   Beide tragen das Vertrauen in 
     sich, sich mitteilen zu dürfen: 
      Da ist jemand der sich für  
      meine Gedanken und Gefühle   
      interessiert. 
■   Sie drehen sich zueinander und 
      können so im Gesicht des 
      anderen wahrnehmen, was in 
      ihm vorgeht und wieviel Zeit     
      der andere braucht um ant-
      worten zu können.
■   Sie finden einen gemeinsamen 
     guten Schluss.
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...bitte weiterlesen


Als der Gong der Lehrerin erklang, 
nickten die Jungs einander zu und 
gingen entspannt auseinander. 
Dann lenkten beide von alleine 
ihren Fokus auf ihre eigene Aufga-
be, um selbstständig (weiter) 
zu arbeiten.

Auf den ersten Blick mag dieser 
Dialog sehr gewöhnlich wirken. 
Genauer betrachtet zeigen diese 
Jungs in diesen Momenten einen 

Ausschnitt essentieller Fertigkei-
ten, die sie tagtäglich brauchen, 
um sich tiefer üben zu können in: 
“Wie lernen wir voneinander und 
wie kooperieren wir miteinander.”

Beziehung und Lernen sind 
untrennbar miteinander 
verbunden.
In ausgesuchten Bildsequenzen 
können Lehrer und Eltern sehen, 

wie sie das Kind in alltäglichen 
Begegnungen, in seiner sozialen 
und emotionalen Entwicklung (oft 
unbewusst) unterstützen.

Diese Bildsequenzen helfen auch 
zu verstehen, wann und wie tiefere 
Entwicklungsschritte angeregt 
werden können.
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Marte Meo: 
Ein Vergrösserungsglas 
für Ressourcen 
Aus verschiedenen Ursachen her-
aus, ist es manchen Kindern nicht 

Das ist der Kern von Marte Meo. 
Nicht mehr und nicht weniger. 
Groß machen “Wie” wir in unse-
ren alltäglichen Begegnungen tun 
können, um uns in kleinen wie 
großen Gemeinschaften (wieder) 
vertrauen zu können und miteinan-
der Lösungen zu finden. Die Ideen 
und Informationen aus Marte Meo 
entstammen Beobachtungen aus 
gelungenen Beziehungsprozessen 
und unterstützen uns, den anderen 
mit neuen Augen sehen zu lernen 
und Möglichkeiten zu finden, in 
eine Positivspirale hineinsteuern 
zu können.
Das Netzwerk rund um den Jun-
gen, die Direktorin, Klassenleh-
rerin und alle Fachkräfte, haben 
zusätzlich zu all den vielfältigen 
Angeboten der Schule, die Mar-
te Meo Informationen genutzt. 

Informationen, wie sie Strukturen 
in entspannter und freundlicher 
Atmosphäre schaffen können, 
besonders dann, wenn Verhaltens-
botschaften von Kindern auffallen. 
Die Videobilder haben in schwieri-
gen Situationen unterstützt wahr-
zunehmen, was schon alles da ist 
und motiviert. Die Eltern haben 
mit ihrem Vertrauen in den Jungen 
Achtsamkeitsräume geschaffen, in 
denen wieder Verbindung aufge-
nommen werden konnte und der 
Junge in Kontakt mit seinen eige-
nen Möglichkeiten kam. “Beson-

ders wenn es schwierig ist, muss 
man wissen WIE man tun kann”, 
sagte mir kürzlich eine Mutter beim 
Bilderteilen. 
Der Junge konnte auf diesem Weg 
unglaubliche soziale und emotio-
nale Entwicklungsschritte machen. 
Er hat viel dafür investiert. Viele 
Basisfähigkeiten konnte er auf 
diesem Weg entfalten, die ihm nun 
helfen sich Tag für Tag aus eigener 
Kraft, weiter zu entfalten.

│ Gudrun Calina, 

möglich, Anschluss in der Gemein-
schaft Schule zu finden. Aggres-
sion, Widerstand, “Träumen”, 
Isolation, ungeeignete Arbeits- 
und Kooperationsmodelle sind ein 

Ruf des Kindes: 
“Bitte nimm mich wahr und hilf 
mir, dass ich aus eigener Kraft 
wachsen kann.”
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marte meo  

Die achtsame und respektvolle 
Grundhaltung von Marte Meo 
zieht immer mehr Menschen – 
MitarbeiterInnen, Kooperations-
partnerInnen und Eltern - in 
den Bann. 

Seit dem Kennenlernen von Maria 
Aarts und ihrer Methode - vor 
nun fast drei Jahren - hat sich 
viel bewegt. Dass diese Metho-
de wunderbar zum Konzept der 
Sozialraumorientierung passt, war 
für mich von Anfang an sichtbar. 
Fasziniert von der Einfachheit der 
Grundlagen sowie von der umfas-
senden Einsetzbarkeit der Me-
thode für alle Altersgruppen und 
Problemlagen war es ein Leichtes, 
die Begeisterung weiter zu tra-
gen. Die organisierten Informa-
tionsveranstaltungen und Aus-
bildungslehrgänge wurden gern 
angenommen. Mit zunehmender 
Zahl an „Informierten“ wuchs die 
Zahl der Interessierten rasch an 
und die Methode begann wichtiger 
Bestandteil unserer Kinder- und 

Die Holländerin Maria Aarts ent-
wickelte die Marte Meo Methode 
in den 80ern aus dem Wunsch, 
Eltern autistischer Kinder alltags-
tauglich zu helfen, in Kontakt mit 
ihren Kindern zu kommen.

Sie nutzt dabei die Videointerakti-
onsanalyse. Marte Meo entwickelt 
sich beständig weiter und wird 
heute in über 40 Ländern weltweit 
genutzt. Marte Meo wird mittler-
weile erfolgreich in Kindertages-
stätten, Schulen, Frühförderung, 
Jugendhilfe oder in der Arbeit mit 
Erwachsenen praktiziert. Maria 
Aarts ist eine charismatische 
Vortragende und Lehrende mit 
internationaler Anerkennung.

Schlagworte des Ansatzes 
erinnern an das Konzept der 
Sozialraumorientierung: Im Fokus 
steht die Aktivierung von Eigen-
ressourcen, Motivierung und 
Stärkung, Fokus auf Eltern-Kind-
Begegnung und Einbindung von 
Umfeld-Ressourcen…. 

Jugendhilfe-Arbeit zu werden. Die 
Marte Meo Practicioner Ausbil-
dung ist nicht nur eine Ausweitung 
und Vertiefung von Kompetenzen 
für die Arbeit mit KlientInnen. Eine 
häufige „Nebenwirkung“ ist auch 
hier, dass sich das eigene Kom-
munikationsverhalten durch die 
allgemeingültige Grundhaltung 
wie bei Marte Meo transportiert 
und eingeübt wird, zunehmend 
verändern kann, eigentlich muss. 
Und das wirkt sich auch auf die 
Kommunikation innerhalb von Ar-
beitsteams positiv aus, ebenso wie 
in den privaten Kontexten – wie 
beispielsweise im Umgang mit den 
eigenen Kindern.

Es freut mich persönlich, dass wir 
eine Methode als Bereicherung 
gefunden haben, die dazu beiträgt 
eine gemeinsame Grundhaltung 
zu erlangen, und darüber hinaus 
eine besonders wirksame Erweite-
rung des Methodenrepertoires. Die 
bisherige Einführung bei uns im 
Sozialraum haben wir so ange-
legt, dass in den ersten Ausbil-

          im sozialraum 
       Graz-Nordost

Marte Meo Methode „Aus eigener Kraft…“ 
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          im sozialraum 
       Graz-Nordost

dungslehrgängen, Menschen aus 
unterschiedlichen Institutionen und 
Berufsgruppen gemeinsam die 
Basics dieser Methode erfahren. 
Die Teilnahme an einem der Lehr-
gänge war bestimmt für jede und 
jeden (1 Mann ) ein prägendes 
und verbindendes Erlebnis. Damit 

„Marte Meo ist ein wirklich effektives Begleitmodell zu den ohnehin vielfältigen Angeboten an unserer Schule für Kinder 

mit vielen Bedürfnissen. Dieses unterstützende Modell hat bei uns einen tollen Nebeneffekt zu Tage gebracht. Auch die 

LehrerInnen werden dadurch gecoacht und sehen sich bestätigt, gestärkt und vor allem ermutigt. Diese ganzheitliche 

Wirksamkeit durch die Marte Meo Begleitung einer ganzen Klasse ist faszinierend. Auch die Nachhaltigkeit bei der Leh-

rerschaft ist gegeben. Diese positive Gestimmtheit wird zukünftigen Kindern zu Gute kommen. Vielen Dank, dass wir 

diese Chance über die Kooperation mit dem if und dem Jugendamt Graz-Nordost bekommen haben.“

Beate Tiefenbacher-Gaminger,

Ist seit 7 Jahren Direktorin der VS Berliner Ring Graz;  
Marte Meo Practicioner
Sie hat die Schule zu einer kunterbunten Lernumgebung gemacht, in der Jede und Jeder einen Platz finden 
darf. Individuelle Lernstrukturen zu schaffen und zu ermöglichen ist das eine, eine Willkommenskultur zu leben 
und damit Jede und Jeden im Boot Schule zu stärken, das andere Essentielle.

konnte auch ein kleiner Beitrag 
dafür geleistet werden, dass die 
oft großen und hinderlichen 
Schwellen zwischen unterschied-
lichen Einrichtungen, zum Wohle 
der Menschen für die wir arbeiten, 
ein wenig kleiner oder leichter 
überwindbar werden.

Als Abschluss und Höhepunkt 
des Gesamtprojektes konnte eine 
Volksschule in unserem Sozi-
alraum begleitet werden, deren 
Direktorin zuvor selbst gemeinsam 
mit mir die Gelegenheit, zur Marte 
Meo Practicioner Ausbildung, 
genutzt hatte.
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Marte Meo Schwerpunkt-Setzung in der Kinder- und Jugendhilfe Graz-Nordost

2016 Interne Fortbildung mit der 
Begründerin 
Maria Aarts persönlich 

Erstes Kennenlernen für 36 Teilnehmende aus der Kinder- und 
Jugendhilfe (Jugendamt, if, videf, Czerwinka&Czerwinka)

2017 und 
2018

Ausbildung von Multiplika-
torInnen zum Marte Meo© 
Practicioner in drei 
Lehrgängen

Insgesamt 36 Teilnehmende (35 Frauen, 1 Mann) aus 
19 Institutionen bzw. Einrichtungen: Lehrerin aus NMS, Bera-
tungslehrerin, Schulpsychologin, Schulsozialarbeiterinnen, 
Psychotherapeutin und Psychologinnen, Leitung und Mitar-
beiterinnen von Kinderkrippen und Kindergärten, Lehrerin-
nen und eine Direktorin aus Volksschulen, Kolleginnen vom 
Jugendamt (Sozialarbeiterinnen, Amtspsychologin, Amtsärztin), 
Mitarbeiterinnen der Kinder- und Jugendhilfe (if, videf) 

2017 bis 
2019

Elterneinbindung In 7 Elternabenden in Einrichtungen von teilnehmenden 
Kolleginnen und im Rahmen des Schulprojektes wurden Eltern 
informiert und sensibilisiert 

2017 und 
2018

Einzelbegleitung von 
Familien

Direkte Arbeit in und mit 4 Familien über mehrere 
Wochen (bis zu vier Monate) durch die Marte Meo©
Supervisorin: 
 Stärkung der Bindung und Beziehung 
 Stärkung der Elternkompetenz + 
 Stärkung und Entwicklungsunterstützung ihrer Kinder 

November 
2017

Filmpräsentation „Die Kraft 
gelungener Momente“

Der projektbegleitende Film wird vor 70 Personen präsentiert: 
Marte Meo im Sozialraum 1 Graz-Nordost

2018 Supervision in der 
Prozessbegleitung

5 Marte Meo Practitioner wurden in der Prozessbegleitung 
(Einsatz der Marte Meo Methode in ihrer Arbeit) supervidiert

2018/2019 Schulprojekt  Direktorin absolviert Marte Meo Practicioner 
   Ausbildung
 Workshop in Schule für gesamten Lehrkörper
 Elterngespräche und Elternabende
 Langfristige Begleitung von zwei Lehrerinnen durch   
   Marte Meo© Supervisorin
 Eine vierte Klasse wird begleitet, später auch eine  
   zweite Klasse, incl. Einzel- und Kleingruppen 

Jänner bis 
Mai 2019

Film entsteht zum 
Schulprojekt

Filmemacherin Dorothea Kurteu begleitet wieder einfühlsam 
und hält Augenblicke nachhaltig fest

15.11.-
16.11.2019

3. Österreichische Marte Meo© 
Fachtagung

Graz, Uni-Aula „Begegnung gestalten“

Josje Aarts (2007)

Marte Meo-Methode für 

Schulen 
(mit DVD) Michaela Rachdi-Sakac, if

Klin. und Gsundheitspychologin; 
Marte Meo Practicioner

leitet gemeinsam mit Gerald Friedrich 
die Kinder- und Jugendhilfe Graz-Nordost



2020

3. Österreichische 
    marte meo Fachtagung

Gefördert aus den Mitteln des Fonds Gesundes Österreich Geschäftsbereich
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Warum dänische Kinder glücklicher 

und ausgeglichener sind.

Jessica Joelle Alexander, Iben 

Dissing Sandahl (2017)


